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Sanierung der Kinoreblame.
Von Walter fthrens.

Unlängst hat dei Magistrat dei Stadt Berlin ein Verbot

gegen das Ankleben der bunten und schreienden

Kinoplakate erlassen, die nach seiner Meinung das Anstandsgefühl

verletzen und das. Strassenbild stören. Mau

glaubte in interessierten Kreisen in diesem Verbot nicht

nur eine Sorge füi die allgemeine Aesthetik. sondern

aneli einen Sturmlaufvei such gegen die Kinos von Berlin

überhaupt zu sehen, da sieh diese Lichtspieltheater in

der deutschen Metropole einer nicht unbedeutenden Pro.-

sperenz erfreuen. Allein bei sachlicher und ruhiger
Erwägung musste man sieh sagen, dass in der Tat diese Lit-
fass-Kinobilder durchaus nicht immer das waren, was

man gemeinhin geschmackvoll nennt. Eine Sucht nach

perverser Vergrösserung, Verzerrung und pathologischer
Farbenkleckserei fing ax., in diesen Plakaten sich
heimisch zu machen. Malersehmierfinken mit akklimatisiertem

Grössenwahn glaubten in der Herstellung von
Lichtspielaffiehen ein ertragreiches Betätigungsfeld für
ihre stümperisehen Höhenfluggelüste zu finden, und sie

überboten sich gegenseitig in der Fabrikation ebenso grob
einfältiger wie aufdi inglich farbiger Bilder, unter deren

Aegide nun die verschiedenen Wochenschlager in das

Bewusstsein der Strassengänger gehämmert werden sollten.

Und das durchaus nicht etwa blos in Berlin,
bewahre! Es fiele leicht, noch ein halbes Dutzend anderer
Grosstädte zu nennen, in denen sich das Kinoplakat mit
derselben breiten Dreistigkeit orgienfroh und schmetternd

bunt um die Litfassäulen klammerte. Das Ver¬

bot îles Berliner Magistrates ist daher dazu angetan, einmal

die m iuzipielle Frage einer Prüfung zu unterziehen,
inwieweit die Kinoreklame überhaupt den zeitgemässen
Forderungen einer ernsthaften Propaganda entspricht
und wo die Bestrebungen einzusetzen haben, die eine

zweckmässige Besserung vorhandener üebelstämde her-
hoiführen können.

Fm über das "Wesen der Kino-Reklame —

überhaupt jeder Eeklame — klar zu werden, hat man sie nach

zwei Hauptrichtungen hin zu untersuchen: nämlich nach

Inhalt und Form. Diese beiden für sich selbständigen

Begriffe der Eeklame stehen in einem Kausalverhältnis,
wie man es einzig im Bereich des Eeklamewesens findet

und man kann die Aufgabe, die jeder Begriff für sich zu

erfüllen hat, kurz dahin formulieren: Die Form dient

dazu, das Interesse und die Aufmerksamkeit des Publikums

in möglichst nachhaltigem Masse auf den Inhalt
zu lenken. Das Gebot der modernen Kunst aber

verlangt, dass Form und Inhalt in einem harmonischen
Verhältnisse zu einander stehen, in einem logischen
Zusammenhang, sofern es sich bei der Form um bildliche
Darstellungen und dergleichen handelt.

Xuu zur Kinoreklame. Diese umfasst hauptsächlich:
die Affiche, die erläuternden Photographien zum Film,
das Zeitungsinserat, das Theaterprogramm, den Schau-

fensterschmuck der Theater. Was zum ersten über die

F o r m dieser Propagandamittel zu sagen ist, das wäre

der Hinweis auf die übertriebene Druckschrift bei den
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Sanierung der Kinoreulame.
Von Walter Ahrens.

Unlängst hat der Magistrat der Stadt Berlin ein Verbot

gegen das Ankleben der bunten und schreienden

Kinoplakate erlassen, die nach seiner Meinung das Anstandsgefühl

verletzen und das Strassenbild stören. Man

glaubte in interessierten Kreisen in diesem Verbot nicht

nur eine Sorge für die allgemeine Aesthetik, sondern

auch einen Sturmlaufversuch gegen die Kinos von Berlin

überhaupt zu sehen, da sich diese Lichtspieltheater in
der deutschen Metropole einer nicht unbedeutenden

Prosperenz erfreuen. Allein bei sachlicher und ruhiger
Erwägung musste man sich sagen, dass in der Tat diese Lit-
fass-Kinobilder durchaus nicht immer das waren, was

man gemeinhin geschmackvoll nennt. Eine Sucht nach

perverser Vergrösserung, Verzerrung uud pathologischer
Farbenkleckserei fing an, in diesen Plakaten sich
heimisch zu machen. Malerschmierfinken mit akklimatisiertem

Grössenwahn glaubten in der Herstellung von
Lichtspielaffiehen ein ertragreiches Betätigungsfeld für
ihre stümperischen Höhenfluggelüste zu finden, und sie

überboten sich gegenseitig in der Fabrikation ebenso grob
einfältiger wie aufdringlich farbiger Bilder, unter deren

Aegide nun die verschiedenen Wochenschlager in das

Bewusstsein der Strassengänger gehämmert werclen sollten.

Und das durchaus nicht etwa blos in Berlin,
bewahre! Es fiele 1 eicht, noch ein halbes Dutzend anderer
Grosstädte zu nennen, in denen sich das Kinoplakat mit
derselben breiten Dreistigkeit orgienfroh und schmetternd

bunt um clie Litfassäulen klammerte. Das Ver¬

hol des Berliner Magistrates ist daher dazu angetan,
einmal die prinzipielle Frage einer Prüfung zu unterziehen,
inwieweit die Kinoreklame überhaupt den zeitgemässen
Forderungen einer ernsthaften Propaganda entspricht
und wo die Bestrebungen einzusetzen haben, die eine

zweckmässige Besserung vorhandener Uebelstände
herbeiführen können.

Um über das Wesen der Kino-Reklame —

überhaupt jeder Reklame — klar zu werden, hat man sie nach

zwei Hauptlichtungen hin zu untersuchen: nämlich nach

Inhalt und Form. Diese beiden für sich selbständigen

Begriffe der Reklame stehen in einem Kausalverhältnis,
wie man es einzig im Bereich cles Reklamewesens findet

und man kann die Aufgabe, clie jeder Begriff für sich zu

erfüllen hat, kurz dahin formulieren: Die Form dient

dazu, das Interesse und die Aufmerksamkeit des Publikums

in möglichst nachhaltigem Masse auf den Inhalt
zu lenken. Das Gebot der modernen Kunst aber

verlangt, dass Form und Inhalt in einem harmonischen
Verhältnisse zu einander stehen, in einem logischen
Zusammenhang, sofern es sich bei der Form um bildliche
Darstellungen und dergleichen handelt.

Nun zur Kinoreklame. Diese umfasst hauptsächlich:
die Afsiehe, die erläuternden Photographien zum Film,
das Zeitungsinserat, das Theaterprogramm, clen

Schaufensterschmuck der Theater. Was zum ersten über die

Form dieser Propagandamittel zu sagen ist, das wäre

der Hinweis auf clie übertriebene Druckschrift bei clen
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